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Bekanntmachung der K. Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft, betreffend die Abhaltung eines Molkerei-

kurfes in Geravronn.
Mit Genehmigung des K . Ministeriums des Innern wird

an der Molkereischule in Gerabronn demnächst wiederum ein
vierwöchiger Unterrichtskurs über Molkereiwesen abgehalten
werden.

In diesem Kurs werden die Teilnehmer nicht allein in
den praktischen Betrieb der Molkerei eingeleitet , sondern sie er-
halten auch einen dem Zweck und der Dauer des Kurses ent¬
sprechend bemessenen theoretischen Unterricht.

Der Unterricht ist unentgeltlich , dagegen sind die Teil¬
nehmer verpflichtet , die vorkommenden Arbeiten nach Anweisung
des Leiters des Kurses zu verrichten , auch haben sie für Wohn¬
ung und Kost selbst zu sorgen und die für den Unterricht etwa
notwendigen Bücher und Schreibmaterialien selbst anzuschaffen.
Unbemittelten Teilnehmern kann ein Staatsbeitrag in Aussicht
gestellt werden.

Bedingungen der Zulassung sind : zurückgelegtes scchs-
zehntes Lebensjahr , Besitz der für das Verständnis des Unter¬
richts notwendigen Fähigkeiten und Kenntnisse und guter Leu¬
mund . Vorkennlnisse im Molkereiwesen begründen eine vor¬
zugsweise Berücksichtigung bei der Aufnahme.

Der Beginn des Kurses ist auf Montag den 20.
November ds . Js . festgesetzt . Da jedoch zu diesem Kurs nur
eine beschränkte Zahl von Teilnehmern zugelassen werden kann,
so behält sich die Zentralstelle vor , je nach Bedürfnis im Lauf
der folgenden Monate noch weitere Kurse zu veranstalten und
nach ihrem Ermessen die sich Anmeldeuden in die einzelnen
Kurse einzuweisen.

Gesuche um Zulassung zu dem Kurs sind bis längstens
8. November ds . Js . au das „ Sekretariat der Kgl.
Zentralstelle für die Landwirtschaft in Stuttgart"
emzuscn ien . Den Aufnahmegesuchen sind beizulegen:

1) ein Geburtsschein;
2) ein Schulzeugnis , sowie etwaige Zeugnisse über Vorkennt¬

nisse im Molkereiwesen;
3) wenn der Bewerber minderjährig ist , eine Einwilligungs-

erklärung des Vaters oder Vormunds , in welcher zugleich
die Verbindlichkeit zur Tragung der durch den Besuch des
Kurses erwachsenden Kosten , insoweit solche nicht auf andere
Weise gedeckt werden , übernommen wird;

4 ) ein von der Gemeindebehörde des Wohnsitzes des Be¬
werbers ausgestelltes Leumundszeugnis , sowie eine Be-
scheivigung derselben darüber , daß der Bewerber bezw.
diejenige Persönlichkeit , welche die Verbindlichkeit zur
Tragung der durch den Besuch des Kurses erwachsenden
Kosten für den Bewerber übernommen hat , in der Lage
ist, dieser Verpflichtung nachzukommen;

5) wenn ein Staatsbeitrag erbeten wird , was zutreffenden¬
falls immer gleichzeitig mit Vorlage des Auf-
nahmegesuchs zu geschehen hat , ein gemeinderütliches
Zeugnis über die Vermögens - und Familienverhältnisse
des Bewerbers und seiner Eltern , sowie ein Nachweis da.
rüber , ob die Gemeinde , der landwirtschaftliche Bezirks¬
verein , eine Molkereigenossenschaft oder eine andere Korpo¬
ration dessen Aufnahme befürwortet und ob dieselben ihm
zu diesem Zweck einen Beitrag und in welcher Höhe zu¬
gesagt oder in Aussicht gestellt haben.

Stuttgart , den 14 . Oktober 1905 - v . O w.
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Die größte Auswahl und bMgffe Preise in

IM- Spiegel
finden Sie in der

Pforzheirner KunsthaUe

Niederlagen: Wilh . Enßliu , Kaufmann , Neuen¬
bürg ; Apotheker Tränkler , Herrenalb.

IAkisgersedmsls -°-°»U «Ls «L^ !
!mit feinem Griebengeschmack in emaillierten Blechgefässen als : j

Eimer , 20- 35 Pfd.»
Ringhafe « ^ 15-20 35 ,, Z
SchwenkkesselL 30-40-60 „ s 5^
Teigschüssel ^ 15-30-50 „ s Z

jWaffertopf Z 20 —40 „ , ^
Nachnahmegebühren werde » sofort vergütet.

Viele gnerllennungrsciireiben!

sowie in 10 Pfd .-Dosen 6.50 §
gegen Nachn . oder Vorschuß.

IV. Lenkten jr.
Kirchyeir »-H«L 106 (Württ .)

In Holzgeb . Preisl . z. Diensten . !

mit 12000 ton » grossen voppel-
sedrandea -vampkern cker

Leä 8tsr Linie
LrstLIassige SvüiLe . — Lüssige
kreise . — VorsügUeüe VerpLvg-
ong . — Hbkabrte » n-öeüeiitlioli
Samstags naeb rlvv -Vork.

Lnsknnkt beim Agenten:
Onrl l ^ Kstvr , Kaufmann

in Neuenbürg

Kelä verärellkll
Kann zecke Dame , zecker Herr
ckurcb Isiobts Lcbreibardeit,
^ckresseoimcbv ., kernor lob-
nencks Agenturen mit einem
Veräisnst bis ^Ilc. 20 täglieb

K08t6ül08
näbsre Auskunft mit Osuk-
sebreiben äurcb
Lrtverd8- l̂l8lllnt „ketorm"

, 8t«ttg»rt 10.

Inhaber : Richard Trendel , Pforzheim
Dillsteiner -Stratze 4, am Sedanplatz,

ebendaselbst Photographie - Rahmen u . - Ständer,
Bilder von den billigsten bis zu den feinsten,

Galerien mit allem Zubehör.

Kinderwagen,
Sport - und

Leiterwagen
in allen Preislagen und großer Auswahl
kaufen Sie billig bei

Lrsss,
LkbudoiskrLSSk 3.

Mitglied des Rabatt - Spar - Vereins.
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Wir bitten um gütigen Besuch und sichern wir
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Den werten Dame» xur geü. Kenntvisnakwe, dass
wir unser

in das seitker von Ka. Krüger 6c. Wolt inne-
Kekadte Dadenlokal verlegt  Kaden . Die

Uoäellkul - ^ iissleUimg

Wir laden die geekrten

befindet sieb wie kisber in 6er ersten KtaZe un6
ist solcbe mit sämlliebeo Nieubeileo für kommende
8.iisvv ausgestattet.
Damen xu deren Desiebtigung Iwfi. ein.

Kesedv . Alterte
8edl088kerg2 (am Llarktplat/.).

W
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Leiterwagen,
Kessel.

Klumsxtische
i« Mohr «nd Maturetchen.

sowie alle Sorten Korbwarev
in großer Auswahl empfiehlt billigst

Ldr . SeinmelrM , ? tvrsd «im.
Lvx »r »ti »rvL in Kinderwagen rc. werden solid und

billig ausgeföhrt.
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C-lovdr . 1905
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1-- PI entsi ' reelivnä billiger.
UleiovsrlcLuk:

(l. küxeosteill lVavfil.
Neuenbürg, Ilauptstrasse.

'Islepbon Xr. 30.

W i l d b a d.
Eine gute, hochträchtige

Kuh
hat zu verkaufen.

Friedrich Rometsch.
Rennbach.

MalrerWein
Weißweina Lt. 40. 50,60, 80 ^s
Rotwein a Liter 50, 60, 80 ^s

in Fässern von 25 Lt. ab (Nachn.)
Fast leihweise, frko. retour.

3 . Fraß , Iggelheim (Pfalz).

^isu-Dlärt

!

Neuenbürg
Kcruptstrasse 149 .

Unterzeichneter empfiehlt
sich in der Behandlung
kranker Zähne. Einsehen
einzelner Zähne, sowie
ganzer Gebisse unter sorg¬
fältiger Bedienung.

7u1. L1aii 86r
Zahntechniker.

Berechtigung zur:
8 Bezirkskraukenkaffe u.
I Bezirkskrankenpflege.
> Sprechstunden in
I Wildbad jeden Mon-
A tag und Donnerstag im
m Hause des Hrn. BäckerS
U Bechtle, Hauptstr. 80. I

Oür. 8odi1j
Lg-uuntsrusiimsr

in WiL- bad
empfiehlt waggonweise ab Fabrik
und im Einzelverkauf ab Lager
Bahnhof hier

bei billigster Berechnung:

(Tonwarernnoustrie Wiesloch)
gew. Ziegel«. Schindel«.
S» . Uortlandesmenl
vom württ. Portlandcementwerk

Lauffen a. N.

in allen Sorten und
Kaminsteins.
Schwemmsteine

und selbstgefertigte
Schlacken- «. Gipssteine.
10, 12, 14 und 16 cm breit,

feuerfeste Backsteine und
Platten.
Steinzengröhrrn!)» «««»
Cementrohren «m««,
gematzt. Schwarxkalk

in Säcken,
Carbalinrum.
Dachpappen,

Bei Wagenladungen ent.
sprechend billiger.

«LM"

ist nieder einAetrofiev
bei

liail Nadler Wl«
Xeuvnbü ?x.

r'ulä L Oo.>
eommanditierl ran der Sank kür Handel und lndu8lrie

(llarmsladter Lank) Varw8ladl-Iierlin n. z.
Hm- und Verbaut von Wertpapieren.
KinlösunA von Ooupons, Dividevdesefieineu, sowie aus-

gelosten Lllecten.
LesorgunK neuer OoupvnboZen.
Kostenfreie Oontrolle von Kfiecten in Dê uA auf Hus-

losunK und (üonvertieruvg.
Kostenfreie Hukbewafirungu. Verwaltung offener Depots.
Vermietung von Ltabllaefiern (Lakes) unter eigenem

Versekluss der Meter.
Oonto Lvrrvut- und Lfieekverkebr.
Hnnabme und Verriinsung von LareinlaZen.
Diskontierung und Ineasso von Wechseln.
Überweisung naeb allen Kündern, insbesondere Hmerika.
Ooupons werden sckon 4 Wocben vor Verfall kosten¬

frei eingelöst.
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Neuenbürg
Neuenbürg, Bahnhof
Arnbach
Dennach
Eisenfurt (Gde. Neuenbürg)
Engelsbrand
Feldrennach
Gänsebrunnen
Größeltal (Untergrößeltalsäg-

mühle)
Grunbach
Hochmühle
Langenbrand
Mittlere Sensenfabrik(Gemeinde

Gräfenhausen)
Oberrotenbach- (Schwärmer-)

Sägmühle
Obernhausen

Ober- und Unterniebelsbach
Ottenhausen
Pfinzweiler
Reute (Gde. Gräfenhausen)
Rotenbach, Bahnhof
Rotenbachsägwerk(Unter-, Gde.

Dennach
Rudmersbach
Salmbach
Schwärmer- (Oberrotenbach-)

Sägmühle
Schwarzloch Sensenfabrik
Unterrotenbach-Sägewerk

(Rotenbachsägewerk)
Untergrößeltal-Sägmühle

(Größeltal)
Waldrennach
Ziegelhütte(Gde. Gräfenhausen)

Uostanstatten des Kachöarortsverkehrs,
für welche das Porto für den frankierten bis zu 250 Gramm

schweren Brief 5 Postkarten2 beträgt;
Birken seid
Calmbach
Conweiler
Dobel
Enzklösterle
Gräfenhausen
Herren alb

Höfen
Loffenau
Schömberg
Schwann
UnterreichenbachO./A. Calw.
Wildbad mit Parzellen.

Kaufmann byw. Buchhalter
gesucht.

Tüchtiger in der Holzbranche erfahrener Mann,
flotter Rechner , wird zu alsbaldigem Eintritt in ein Bau¬
geschäft(Fabrik der Holzbranche) zu engagieren gesucht.

Bewerber müssen geforderte Kenntnisse durch Zeugnisse
Nachweisen können.

Offerte mit Gehaltsansprüche und Zeugnisabschriften be¬
fördert das Kontor ds. Bl. unter Xr . 58.

K. Postamt Neuenbürg(Württ.)
Wohnplähe ves Ortsverkehrs,

für welche das Porto für den frankierten bis zu 250 Gramm
schweren Brief 3 ^s, Postkarten2 ^s beträgt:

Es empfiehlt sich, diese Tabelle auszuschneiden und als Plakat aufzuhängen.



Oberst Deimling über Deutsch-Südwestasrika.
Der aas Deutsch -Südwestafrika nach Deutschland

zarückgekehrte Oberst Deimling , welcher den
rebellischen Hereros uud Hottentotten zahlreiche für
die deutschen Waffen erfolgreiche Gefechte lieferte,
hat dieser Tage in der Berliner Kolonialgesellschaft
einen recht lehrreichen Bortrag über Deutsch Süd-
Westafrika gehalten , der in Hinblick auf die gegen¬
wärtigen aufständischen Erhebungen in dieser Kolonie
auch in weiteren Bevölkerungskceisen Deutschlands
Interesse erregen dürfte . Den Kampf mit den
Hereros bezeichnet ? der Oberst als im großen und
qanzen beendigt ; er führte hierbei aus , was von den
Hereros iu den stattgefundenen Kämpfen übrig ge¬
blieben sei , kämpfe entweder mit den Witbois im
Süden gegen die Deutschen oder treibe sich als Vieh¬
räuber im Lande umher . Deimling schilderte den
Herero als grausam , fa geradezu als bestialisch gegen¬
über seinen Feinden , während im Gegensatz hierzu
der Hottentotte lange nicht so schwerfällig sei . Des
Lobes voll war der Vortragende von der Kriegs¬
tüchtigkeit der Hottentotten ; er erklärte sie als aus¬
gezeichnete Soldaten , die unter Führern stünden,
welche in Bezug Taktik und Strategie den Deutschen
gewachsen seien , hinsichtlich der geradezu meisterlichen
Terrainausnutzung aber könnten letztere von den
Hottentotten noch lerne » .

Im weiteren behandelte Deimling das Thema
vom Klima Südwcstafrikas und ferner die Verpfleg,
ungsfrage für die deutschen Expeditionstruppen , um
sich dann über die bisherigen Kriegsereignisse aus¬
zulassen . Redner ging hierbei speziell auf die von
ihm geleiteten kriegerischen Operationen ein und hob
die unsäglichen Mühsale hervor , unter denen die
deutschen Truppen bei ihren Kämpfen zu leiden
hatten . Eine nähere Betrachtung widmete der Oberst
namentlich dem Gefecht am Waterberg , das durchaus
nicht ein Sedan für den Feind habe werden sollen,
wir man in der Heimat annahm , der Durchbruch
der Hereros war kein Mißerfolg der deutschen
Waffen , denn nur 13 Kompagnien je 70 Mann
hatten ein Gebiet von 40 km zu umstellen Man
hat erreicht , was man wollte , der Feind ist in der
Omaheke umgekommen . Man solle nicht annehmen,
daß man bis jetzt nicht weiter gekommen sei , der
Feind im Norden sei vernichtet , im Süden außer-
ordentlich geschwächt . Man habe auf der ganzen
Linie gesiegt , kleine Ueberfälle auf Heliographen¬
stationen seien keine Siege des Feindes , auch wenn
der Privatsekrelär Morcngas , ein Engländer , sie als
solche ins Kapland meldet . Auch der Kleinkrieg wird
bald siegreich beendigt sein . Redner spendete den
braven Truppen ein warmes Lob . den tapferen Ge¬
fallenen einen ehrenden Nachruf . Unsere Schutz-
truppler haben den alten deutschen Soldatengeist
unter den schwierigsten Strapazen hochgehalten . Wir
brauchen nicht Japaner .als Vorbild , wir haben mehr
in Südwest geleistet als sie . Sie schlugen einen
Gegner der Stand hielt , wir einen , der wie Spreu
in alle Winde flog und erst durch Durststrecken hin-
durch gesucht werden mußte . Sind unsere Helden
auch auf afrikanischer Erde gefallen , sie fielen doch
für Kaiser und Vaterland . Ein Land , das so viel
deutsches Blut getrunken , ist Heimatland . Dem für
die deutsche Kriegsführung sehr schwierigen Gelände
schrieb es der Oberst zu , daß der Feind nicht schon
längst vernichtet sei, und wies er auf das immer mehr
hervortretende Zusammenschmelzen der Streitkräfte
Hendrick Witbois und Morengas hin . Als denjenigen
Umstand , der am sichersten den Enderfolg für die
Deutschen in diesem langwierigen Kolonialkriege ver¬
bürge, stellte der Redner die Wegnahme des gesamten
Mhreichtums der Hereros und Hottentotten durch
die Deutschen hin.

Diese Darstellung der Lage in Deutsch -Südwest¬
afrika von einem so genauen Kenner von Land und
Leuten , wie es Oberst Deimling unbestritten ist,
sticht von den Pessimistischen Beurteilungen , die auf
anderen Seiten an dem Zustande der Dinge in dieser
Kolonie ausgeübt worden sind , erheblich ab und gibt
«neut zu der Hoffnung Anlaß , daß der kostspielige
und opferreiche Krieg gegen die Herero und Witbois
nun doch am längsten gedauert haben werde.
Schließlich behandelte Oberst Deimling noch die wirt¬
schaftliche Zukunft der südwestafrikanischen Kolonie,
die er als aussichtsvoll hinstellte , Ackerbau und Vieh-
Zucht werden blühen nach Wiederherstellung des
Friedens , der Bergbau verspreche viel . Allerdings,
Ulan muß noch viel tun für die Kolonie , Wasfer-
Mchließung und Eisenbahnen sind nötig . Die alten
Farmer wollen zurückkehren , neue werden kommen,
auch viele Schutztruppler wollen dableiben . Die
alten muß man voll entschädigen , den neuen Land

umsonst geben , denn man habe genug Land , da alle
Eingeboreneugebiete zu Kronland gemacht werden.

RunSschau.
Berlin , 27 . Oktober . Gestern mittag ist bei

schönem Wetter das Moltke - Denkmal auf dem
Kölligsplatz feierlich enthüllt worden . Auf dem
Rondell an dem Denkmal waren die Fahnen und
Standarten der Berliner Regimenter aufgestellt . Das
Moltkedenkmal schließt die Reihe der Denkmäler ab,
die den Begründern der deutschen Einheit gewidmet
sind . Dem ehernen Bismarck , der vor dem Reichs¬
tagsgebäude steht , dem Denkmal Roons gesellt sich
das Standbild des großen Schlachtendenkers zu . In
der Mitte dieses Plateaus steht nun auf einem hohen
Sockel das von Professor Uphues geschaffene Mar¬
mordenkmal des Feldmarfchalls , dessen Gestalt fast
6 Meter hoch ist . Der große Stratege lehnt , in
seiner gewöhnlichen Tracht , im Jnterimsrock , an einer
Art marmorner Schranke , die Hände vorn über¬
einander gelegt ; das Antlitz sieht ernst und sinnend
in die Ferne gerichtet . Wie schon kurz berichtet , hielt
die Weiherede der Chef des Generalstabs , Graf
Schlieffen . Er feierte darin Moltke als den Mann
der Tat . Der Redner erinnerte an den Tag der
Schlacht von Königgrätz , an dessen Morgen noch ein
höherer Offizier fragte , wer Moltke sei. Achtund¬
vierzig Stunden später buchstabierten den wunder¬
samen Namen die Schulkinder in den entlegensten
Dörfern . Ein Sieg war erfochten , nicht ein Sieg,
wie es deren viele gibt , der nach einiger Zeit einen
neuen und wieder einen neuen Sieg verlangt , sondern
ein Sieg , der mit einem Schlag Klarheit schaffte , der
den gordischen Knoten , welchen die Jahrhunderte
verwirrt hatten , mit einem Hieb durchschallt . Das
war der Mann der Tat . Redner erinnerte sodann
an die Schlachten von St . Privat , Sedan und die
Belagerung von Paris , zu der die Kräfte kaum aus¬
reichten . Jedem anderen würde die Lage als eine
verzweifelte erschienen sein , nur diesem unerschütter¬
lichen Willen zu siegen , diesem fruchtbaren Geist , der
auch auf die verwickelffte Frage die einfachste Ant¬
wort und für die größte Schwierigkeit die einfachste
Lösung zu finden wußte , diesem wunderbaren Wage¬
mut des 70 jährigen Jünglings konnte es gelingen,
daß die feindlichen Armeen zum Teil vernichtet , zum
Teil zerstreut wurden , daß die Tore sich öffneten und
die Bollwerke fielen . Schon lange hatte niemand
mehr an einem glücklichen Ausgang gezweifelt . In
der ganzen Armee hielt es keiner für möglich , daß
es Moltke fehlgehen könne , jeder war überzeugt , daß,
die Lage , mochte sie so schlimm sein wie sie wollte,
Moltke einen Ausweg finden würde . Mochte ein
Unterführer Fehler machen und böse Tage herauf¬
beschwören , Moltke würde alles wieder in die richtige
Bahn bringen . Ein solches Vertrauen konnte nur
einem Mann entgegengebracht werden , der sich nicht
durch die Drangsale des Augenblicks bemeistern ließ,
der schon auf der Höhe von Sadowa , als es schlecht
zu stehen schien und alles bestürzt und sorgenvoll
fragte , imstande war , zu melden : „Majestät haben
den Feldzug gewonnen " . Dieser erhabene Geist hat
das seinige getan , um einen Bau zu gründen , der
dauerhaft ist , den Stürmen der Zeit zu trotzen und
sich immer stolzer erheben wird . Als Graf Schlieffen
geendet hatte und das Hoch auf den Kaiser verklungen
war , fiel auf einen Wink des Monarchen die Hülle
und das gewaltige marmorne Standbild zeigte sich
vom Sonnenlicht bestrahlt , vom Trommelwirbel und
vom Präsentieren der Truppen begrüßt . An die
Enthüllungsfeier schloß sich eine Festtafel im Weißen
Saal des Restdenzschlosses an , bei der der Kaiser
den schon im letzten Blatt als Telegramm erwähnten
Trinkspruch ausbrachte.

Die Prinzessin Luise von Koburg , die jetzt
so sehr auf eine Ehrenerklärung dringt , hat in
unsinniger Weise Schulden gemacht . Wenn man an
ihrem klaren Verstand zweifelte , so hat sie selbst den
Grund dazu gegeben . Bei den Scheidungsverhand¬
lungen vor Gericht hob der Vertreter ihres Mannes,
des Prinzen Philipp hervor , daß dieser im Laufe
der letzten Jahre außer der Apanage von rund
85000 Kronen , die er seiner Gemahlin gewährte,
für die Schulden im Betrage von anderthalb Millionen
Kronen bezahlt habe , daß er ihr ferner auf ihren
Wunsch nach und nach ihr Heiratsgut von 250000
Franken zurückerstattet und daß er , um die auf
3 705000 Kronen sich beziffernden Forderungen
sämtlicher Gläubiger der Prinzessin — 163 au der
Zahl — befriedigen zu können , sein ungarisches
Gut mit Zustimmung der Behörde bis zur höchst
möglichen Grenze — etwas mehr als 3 Millionen
— belehnt habe . Damit zahlte der Prinz den
größten Teil der Schulden (rund 700000 Kronen

wurden von der gesamten Gläubigerschaft nachgelassen)
und bezüglich des Restes von 1 ' E Millionen Krone»
traf man die Vereinbarung , daß diese Schulde»
von der Prinzessin zu zahlen seien , sobald sie durch
Erbschaft oder Schenkungen in den Besitz von Geld
gelange.

Anonyme Briefe.  Am 27 . November kommt
vor der Bochumer Strafkammer ein Beleidigungs-
Prozeß zur Verhandlung , der große Aehnlichkeit mit
der Lemgoer Briefaffäre hat . Ängeklagt ist die Gattin
des Amtsmanns von Baukau bei Herne Frau de lo
Roche . Die anonymen Briefe , in denen die Be¬
leidigungen enthalten find , waren au die Adressen
angesehener Mitglieder der Herner und Baukauer
besseren Gesellschaft gerichtet Für die Verhandlung
find mehrere Tage in Aussicht genommen.

Breslau,  26 . Okt . In den Hochlageu des
Riesengebirges beträgt die Schneedecke  gegenwärtig
2 Meter . Die Hörner - Schlittenfahrt ist schon überall
im Gange . Tausende von Singvögeln find durch
den orkanartigen Sturm von ihrem Fluge nach dem
Süden abgelegt und nach dem Gebirge verschlagen
worden und dort teils verhungert , teils erfroren.

Ein Metzger in Neustadt  a . d . H,  namens
Ludwig Mohr , nahm aus dem Schlachthause sinnen-
haltiges Ochsenfleisch , das der Tierarzt als ungenieß¬
bar beanstandet hatte , nach Hause und verarbeitete
es zu Wurst . Die unsaubere Wurstelei kam jedoch
an den Tag und der Metzger erhielt soeben vom
Gericht 200 Geldstrafe . 4 Wochen Gefängnis
hätten noch bessere Wirkung getan.

Ein Kapellmeisterftreik brach in Hagenau
aus . Der „Hag . Ztg . " zufolge entschlossen sich die
dortigen Militärkapellen wegen der vom Armeurat
veranlaßten Erhöhung der Armensteuer auf Konzerte
und Tanz bis auf weiteres keine öffentlichen Konzerte
u . s w . in Hagenau zu veranstalten.

Brüssel,  26 Okt . Ein Angestellter der , Societe
Generale " namens Douxfils hat 310000 Franken
belgische Rentenstaatspapiere veruntreut,  diese
schnell bei einer Anzahl Brüsseler Banken zu Geld
gemacht und die Flucht ergriffen.

Kuropatkins Güter unter dem  Hammer.
Die dem General Kuropatkin , dem „ Marschall Rück¬
wärts " des Krieges in der Mandschurei , gehörenden
ausgedehnten Besitzungen im Gouvernement Pskow
sollen , dem dortigen amtlichen Anzeiger zufolge,
wegen rückständiger Steuern in öffentlicher Ver¬
steigerung verkauft werden.

vermischtes.

Neuenbürg,  24 . Okt . Denjenigen , die nicht
alle werden , will nach dem Beispiel der spanischen
Schatzgräber jetzt auch ein Dr . H . M . Mc . Carthy
in London , 324 Mile End Road , Gelegenheit geben,
ihr Geld loszuwerden . Wie uns nämlich aus dem
Schwarzwald berichtet wird , bietet der Schwindler
ein Amulett als . Seelenmineral " an , durch das mau
mit irgend jemand eine Seclenverwandtschaft her-
stellen könne . Es heißt dann in seinem Brief : „ Durch
ein Geheimnis , das nur den Seelenverwandten be¬
kannt gegeben werden darf , können Sie ohne weiteres
mit jedem Seelenverwandten in Verbindung treten,
Sie finden mühelos den Weg zum Glück , zum Reich¬
tum , zum Erfolg , zu Ansehen und Macht und Liebe!
Um in die Seelenverwandtschaft einzutreten , sind nur
einmal zehn Mark als Eintrittsgeld einzuschicken.
(Und zwar im gewöhnlichen Brief mit zwei Fünf-
markscheinen mit Ihrem Namen und Adresse . Der
Brief muß mit 20 Porto frankiert werden und
darf nur 15 Gramm wiegen !) Die Seelenverwaodt-
schaft ermöglicht ein Eindringen des Geistes iu die
Seele des andern uud Sie können mit Ihren Freunden,
eben durch das Seelen - Amulett , selbst über viele
Kilometer lange Strecken in Verbindung bleiben!
Das Seelen - Amulett schützt den , der sich davon
überzeugt hat,  vor jedem bösen Einfluß irgend
welcher Art , es umgibt den Besitzer mit dem Nimbus
der Macht und der Stärke ! Säumen Sie deshalb
keine Minute . Wer sich schnell entschließt , wird es
nicht bereuen ! Sollten Sie jedoch gerade nicht im
Besitze des Eintrittsgeldes sein , so tun Sie gewiß
kein Unrecht , sich für eine so wichtige Sache das
Geld von einem Freunde zu borgen !" — Da Mr.
Carthy jedenfalls nicht nur in dem einen Orte,
sondern auch anderwärts Dumme sucht , sei hiermit
ausdrücklich vor ihm gewarnt.

(Ein neuer Geschäftskniff .) Ueber einen neuartigen
Geschäftskniff wird dem Wiener Fremdenblatt aus
Venedig  berichtet : „Im dichtbesetzten Schnellzuge
Mailand — Verona — Venedig wird in einem Coupe«
erster Klasse der Durchgangswagen unter anderem
auch von Venedig gesprochen . Ein eleganter älterer
Herr , mit einer Rosette im Knopfloch und mit tadel-



losen Manieren, mischt sich alsbald iuS Gespräch undbringt die Hotels von Venedig aufs Tapet. ConteA., so heißt der Mann, der mit südländischer Cour-
toifie im Verlaufe des Gesprächs seine Karte über¬reicht, zeigt sich in allem als versierter Kenner der
Lage und schimpft weidlich über viele Hotels, sie
seien teuer, schlecht, unruhig rc rc., er steige jetztimmer im Hotel L. ab und sei in allem sehr zufrieden,könne daher dieses Haus bestens empfehlen usw.Diese Worte fallen natürlich auf fruchtbaren Bode»,
denn welcher Reisende hätte nicht, was die Unterkunftanbelangt, traurige Erfahrungen gesammelt. Leichtist die ganze Gesellschaft in den verschiedenen Coupees
zugunsten des gerühmten Hauses umgestimmt und die
Reisenden folgen dem Conte A. ins besagte Hotel.
Nach und nach kommen die Passagiere jedoch darauf,daß diekes ein minderwertiges Haus sei, und als
Schlußeffekt erfahren die Geprellten, daß „Graf A."den Acquisiteur fürs Hotel L'. spielt und baß dieser
sprachengewandte, famose Herr, immer in fashionablenZügen und sogar auf den Schiffsrouten sein MetierauSübt. Sie wurden einfach das Opfer eines Ge¬
schäftskniffes.-

(Eine Million Zahnstocher) bei einem Reisendenzu bestellen, ließ sich ein Gasthofbefitzer in einem
Städtchen in Ostpreußen bereden, in der Meinung,daß bei dem großen Verbrauch dieser Hölzchen bei
einer Bestellung auch eine recht große Stückzahl er¬forderlich sei. Was für ein entsetzliches Gesicht
machte er aber, als ihm vou der Firma in zuvor¬
kommender Weise die Ankunft von 37 Postpaketen
Zahnstocher angezeigt wurde. Vergeblich versuchteer, wie . Der Gesellige- berichtet, die Annahme zu
verweigern, schließlich mußte er gute Miene zumbösen Spiel machen. Mit Zahnstocher ist er nunbis zu seinem Lebensende versorgt.

Neber eine drollige Hundegeschichte , die die
Staatskasse durch eine strikte Anwendung des Gesetzesum — 9 ^ 50 schädigte, wird der „Deutschen
Juristen-Ztg." auS Tauberbischofsheim berichtet.In den Dieusträumen des Amtsgerichts war einHund zurückgeblieben. Er hatte offenbar seinenHerrn ins Amtsgericht begleitet und ihn dort ver¬loren. Wer der Herr war, hatte sich nicht ermittelnlassen. Alle Versuche, den Hund ans dem Amts¬
gericht zu vertreiben, scheiterten an der Beharrlichkeitdes Tieres, das stets wieder in das Amtsgericht zu¬rückkehrte. Wurde es nachts aus dem Hause gejagt,so übernachtete es auf der Treppe zum Amtsgericht,oder der an dieser vorbeiführende» Straße ; wurdendann früh die Türen geöffnet, so stand auch derHund schon wieder da und begehrte Einlaß. Es
bedurfte unter diesen Umständen nur der Erwägung,wie sich das Amtsgericht, das auf diese Weise un-
freiwillig Hundebefitzer geworden war, dieses Tieres
wieder entledigen könne. Die Anwendung des tz 228des bürgerlichen Gesetzbuches. (Wer eine fremde
Sache zerstört, um eine durch sie drohende Gefahrabzuwenden, handelt nicht widerrechtlich) war ausge-schlossen, denn der Hund betrug sich durchaus an¬ständig. Auch die au anderen Orten wohl bestehen-

Eme Geistererscheinung.
Criminalnovelle von Geheimrat Dr. L. Lange.

- (Nachdruck verboten.)
— Schluß . —

Als ich mich sicher fühlte, kehrte ich zurück.Eines Abends kam ich zufällig in die Nähe meinerVilla, am Gartenpförtchen trat meine Frau mir ent¬gegen. An ihrem entsetzten Schreien merkte ich, daß
sie mich für einen Geist hielt Das amüsierte michriesig. Seitdem habe ich öfters gespukt, heute Abendauch!"

Das war des Rätsels einfache Lösung. „UndSie leben ganz ruhig hier?" frug ich, um nur etwaszu sagen.
„Ganz ruhig, und viel glücklicher als während

meiner Ehe. Auch unter meinem richtigen Namen.Nur den Doktortitel habe ich weggelasfen; ich bin
ja nur berechtigt, nicht aber verpflichtet, ihn zu führen.Das ist doch keine Falschmeldung?'

„Nein, gewiß nicht."
„Nun seien Sie so freundlich, Herr Criminal-kommisfär, die Sache für sich zu behalten. WollenSie mir das versprechen?"
.Unter einer Bedingung."
„Welche?"
„Daß Sie nicht mehr spuken.'
.Schade,' sagte er bedauernd. „Es war so

amüsant. Meine Frau — eigentlich müßte ich sagenmeine Witwe — ist zu dumm, sonst müßte sie die

den Vorschriften über das Eiofangen und Töten
herrenloser Hunde konnten hier nicht helfen, denn für
diesen Bezirk gibt es solche Vorschriften nicht. So
blieb nur übrig, den Hund nach tz 983 des bürger¬
lichen Gesetzbuches— zu versteigern. Rechtlich er¬
schien die Anwendung dieser Gesetzesstelle bedenkenfrei,da das Amtsgericht den Besitz des Hundes ohneVertrag erlangt hatte und lediglich auf Grund des
Gesetzes zur Herausgabe des Tieres verpflichtet war.Die Versteigerung des Tieres ist denn auch erfolgt;
erzielt wurde ein Erlös vou 50 >-j, und die Kostender Versteigerung mit etwa 10 blieben der
Staatskasse zur Last

Die Schauer des Todes selbst breche» in Ruß¬land  die Macht des Rubels nicht. Nach jederSchlacht, so erzählt ein aus der Mandschurei
zurückgekehrter Invalide, suchte man nach den Toten,die mit einem schwarzen Strich bezeichnet wurden,d. h. so sollte es iein, in der Tat aber suchte man
Leichtverwundeteheraus, die man mit einem roten
Strich zeichnete, die übrigen, sowohl Tote wie Schwer¬verwundete, die aber noch am Leben waren, wurdenmit dem schwarzen Strich versehen und in die ge¬
meinsame Gruft gelegt. Auch mich hätten sie beinahe
lebendig begraben. Liege ich da verwundet. Plötzlichhöre ich Schritte. Man kam zu mir und rütteltmich; ich fange an zu stöhnen. Nun sehe ich, daßder Sanitär nach der schwarzen Farbe greift. „Wiedenn,' sage ich, „ich bin doch lebendig, darf mandenn so tun?' . . . „Und Geld hast du?' fragte
der Sanitär. „Jawohl!" „Wieviel?' . Zehn Rubel.'.Gib her!" Er nahm das Geld, zeichnete mich miteinem roten Strich und entfernte sich. Kaum waraber der Sanitär gegangen, da sauste ein japanisches
Schrapnell vorüber, das ihn traf und auf der Stelletötete. Ich horche— alles ist still. Warum, denkeich, soll mein Geld verloren gehen? Ich kroch alsozum getöteten Sanitär , untersuchte seine Taschen,fand aber nicht nur zehn, sondern dreihundert Rubel.Na, dachte ich, mein Glück— und nahm das ganzeGeld mit . . .

Simon und Juda.
Der heutige Gedächtnistag der beiden HeiligenSimon und Juda wird im Volke vielfach als dererste wirkliche Wintertag betrachtet. Mau sagt vonihm: Wenn Siemon und Judä vorbei, so rückt derWinter herbei, oder: Siemon und Judä hängt andie Stauden Schnee. In der Tat sind wir jetztauch nicht mehr weit vom Winter entferut. Baldbezieht sich der Himmel und streift tagelang denSchleier nicht ab. Rührt ein Hauch die Lust, so

schwankt Blatt um Blatt vom Baum, lieber Waldund Flur stehen leise Nebel, und mit ihnen löst sichjener feuchtduwpfe, bezeichnende Herbstgeruch aus,der die Auslösung des Naturlebens begleitet. Allesgeht daun zur Neige oder rüstet sich zum Schlaf.Es bleibt nichts von allem als eine stumme Todes-
mohnung, als die dünne Ranke, die schwermütig imWinde wiegt, und der entblätterte Wald. Bei solchen
Erscheinungen beschleichen selbst das heiterste Menscher»
Sache gerne, kr haben. Also, ich soll Wirklich nichtmehr ipuken?"

„Nein. Das müssen Sie mir versprechen, wenn
ich Diskretion bewahren soll."

„Dann muß ich das Geistermetier aufgeben.Aber besuchen Sie mich einmal wieder. Ich em¬pfange sonst niemanden, aus Vorsicht, bei Ihnenaber ist das etwas anderes. Ich zeige Ihnen dannauch meine Schmetterlinge. Das Museum hat sie
nicht so schön!"

Ich versprach es und ging. Am nächsten Tagebegab ich mich zu der Frau Doktorin, um ihr die
Zusicherung zu geben, daß der Geist ihres verstorbenenMannes ihr nicht mehr erscheinen werde. Sie war
natürlich neugierig und wollte Näheres wissen;
ich schützte aber dringende Dienstbedürfnifse vor und
empfahl mich.

Ich hatte die Sache über anderen wichtigen An¬
gelegenheiten fast vergessen, als sie — nach mehrerenMonaten — sich wieder melde» ließ. „Spukt es
etwa wieder?" frug ich.

„Nein — leider nicht!'
„Leider?"
„Ach ja, Herr Kommissär! Seit ich meinesMannes Geist nicht mehr sehe, habe ich mir rechte

Gewissensbisse gemacht. Ich will es Ihnen nur ge¬stehen, ich bin recht oft gegen meinen Mann nichtso gewesen, wie ich eS hätte sein sollen."
-So , so!"
„Ja , Herr Kommissär— und nun tut es mir

Redaktion, Druck und Verlag von L« Meeh tn Nrnenbürg,

gemüt belastende Schatten, den» daS Ende der>frischen, grünen Natur mahnt stets zum Nachdenk«, ^über das Ende des Menschenlebens!

sDurchschaut.) Sie (verspätet von einem ;AuS.
gang heimkommend) : . Entschuldige, ich hatte mich
unterwegs etwas aufgehalten. . ." — Er (einfallend):„Ueber wen denn?"

(Unsere Dienstboten.) Köchin: „Deine Gnädigeleiht Dir ein Kleid, den Ball zu besuchen?" —
Zofe: „Ja,  ich habe ihr dagegen Geld geliehen,daß sie einen Teeabend geben kann.' ' !

(Mildernder Umstand.) Richter: „Sie geben>also zu, die Zigarren gestohlen zu haben; habe» ^Sie etwas anzusühren, was Ihre Strafe milden,
könnte?" — Angeklagterc „Jawohl, ich rauche sonstein bessere Sorte !"

(Falsch verstanden.) „Was kostet bei euch da!Fischen?" — „'s erstmal neu» Mark; bald's zweite-mal dawischt wirst — wirft d' eing'sperrt!"

Trennungs -Rätsel.
„Woran Haft du es denn erkannt.
Daß — das Vereinte— du gemacht?
Mein lieber Freund, nimm dich in acht
Und werde mir kein eitler Fant." —
„Was zu dem Glauben mich gebracht? —
Nun: das Getrennte— ihrer Hand."

Auflösung des Rätsels i« Nr. 170.
Probe — Robe.

xxxxxxxxoxxxxxxxxx
Bestellungen

auf den

n z t crt er"
für die Monate

November undDezember
werden von allen Postanstalten und Postboten, von der
Expedition und von unseren Austrägerinnen ent-gegengenommen.

müssen— um noch Aufnahme zr
-MZelgeN — längstens vormittags8 Uhr aufgegeben werden.

Größere Anzeigen tags vorher.
xxxxxxxxxoxxxxxxxx

Mutmaßliches Wetter am 29. u. 30. Oktober.
Bei gelinder Temveratur ist für Sonnrag und Montagzwar größtenteils bewölktes, aber noch immer vorwiegendtrockenes Wetter in Aussicht zu nehmen.

so leid, daß ich ihm das nie gesagt habe, als ernoch kam!"
„Das möchten sie jetzt?"
„Ja , es ist aber leider nicht mehr möglich!"„Wir wollen sehen, was sich tun läßt!"
Sie wollte natürlich wieder mehr wissen, als ichihr sagen durfte, und ich hatte Mühe, sie los zuwerden. Sobald ich dienstfrei war, fuhr ich zu Dr.

Meißner und berichtete ihm, was sich ereignet hatte.
„Sie meinen, daß sie wirklich bereut?" frug er,als ich zu Ende war.
„Ich bin überzeugt davon"
Er ging sinnend im Zimmer auf und ab. Dannblieb er stehen. „Darf ich noch einmal spuken?"
„Unter diesen Umständen— ja!"
Wiederum verging ein Monat; da erhielt ich aus

Milwaukee folgenden Brief:
„Lieber Herr Criminalkommissär! Das Spukenist doch zu etwas gut. Ich habe mich mit meinerFrau wieder vertragen; um aber mit Ihren Behörden

keine Unannehmlichkeiten zu haben, weil ich doch nochzu leben mir erlaube, haben wir uns hier nieder¬gelassen. Meine Frau ist sehr nett; wenn einmaldie alten Mucken auftauchen, brauche ich nur vou
Selbstmord zu sprechen, dann ist sie geheilt— vielleichtum so sicherer, weil jetzt mein Gesamtvermögcu in
der Bank in guten Papieren ruht und jeden Auge»-
blick disponibel ist. Sie läßt Sie herzlich grüßen,ihr schließt sich an Ihr ganz ergebener, wieder aus-
erstandener Dr. Meißner."
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